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1. Literatur der DDR
Die Literatur der DDR wurde in ihrer Entstehensphase vor allem durch antifaschistische Autoren und später durch Erlasse und Äußerungen der SED geprägt. Unterschiede der DDR-Literatur zu der BRD-Literatur waren am Anfang am größten, da es eine Annäherung mit den Jahren (Konvergenz-bewegung) gab, bis Unterschiede kaum noch zu erkennen waren. Unterteilung der DDR-Literatur in vier Phasen: 
1. 50er Jahre: Aufbauliteratur

•
Aufbau großer Industrieanlagen (Chemiewerke)

•
Helden: ältere, engagierte Arbeiter vs. Saboteure, die den ökonomischen Erfolg des Sozialismus verhindern wollen (meist Faschisten ( antifaschistische Literatur)

•
Optimistische Perspektive, durch das Gelingen des Aufbaus des Sozialismus (Industrieanlagen)

•
Didaktische Literatur: soll motivieren sich für den Sozialismus zu engagieren. 
2. 60er Jahre: Ankunftsliteratur, Bitterfelder Weg

•
Programm/ Doktrin der SED die Autoren mit der Arbeiterwelt bekannt zu machen, und die Arbeiter zum schreiben zu bewegen. 

•
Ziel: Verbindung der Kunst mit dem Volk ( ( Überwindung der Klassengesellschaft)

•
Parole: „Greif zu Feder, Kumpel!”

•
Zitat: „…in Staat und Wirtschaft ist die Arbeiterklasse der DDR bereits Herr. Jetzt muss sie auch die Höhen der Kultur stürmen und von ihnen Besitz ergreifen.” (Ulbricht, Staatsoberhaupt auf der Bitterfelder Konferenz von 1958) 

•
Bildung von „Zirkeln schreibender Arbeiter”

•
sog. Brigadetagebücher: von Arbeitern geschriebene literarisch-dokumentarische Darstellung der Entwicklung eines Arbeitskollektivs 

•
Konzept  ging nicht auf, da Autoren sich schwer taten die Kopf- mit der Handarbeit zu vertauschen bzw. zu verbinden.

•
Helden: jüngere, intellektuelle Menschen aus der (aufgewerteten) Mittelschicht, die sich sowohl im Beruf, als auch im Privaten bewähren müssen.

•
vermehrt weibliche Hauptfiguren (Bsp: „Der geteilte Himmel” von Christa Wolf)

2. 70er Jahre: Liberalisierung

•
Umschwung durch neuen Staatschef (Honecker ersetzt Ulbricht), Liberalisierungsprogramm, betraf die gesamte Kunst und Literaturszene, „Zweite Generation“ von Autoren. Mehr Freiheit, wenn die grundlegenden Ideen des Sozialismus gewährleistet und in den Werken vertreten wurden

•
„subjektive Authentizität“: Sozialismus steht nicht mehr  so sehr im Vordergrund, sondern das Verhältnis des Individuums zu der sozialistischen Gesellschaft (geprägt durch Christa Wolf)

•
Helden: Menschen, die sich mit der sozialistischen Gesellschaft und deren Problemen im täglichen Leben auseinander setzten

•
Ende der Liberalen Kulturpolitik durch Ausweisung des kritischen Liedermachers Wolf Biermann 1976, ihm folgten weitere 100 DDR-Schriftsteller (z.B. Sarah Kirsch, Günter Kunert, Reiner Kunze) 

3. 80er Jahre: Untergrundliteratur

Teilung der Schriftstellerkultur in

Schriftsteller, die weitermachten wie bisher

Schriftsteller, die Literatur verfassten, die subversive Tendenzen aufwiesen

Literaten der „Untergrundsliteratur“ verzichteten auf traditionelle Publikationen, sondern publizierten in kleinen Auflagen und in Vortragsreihen mit Vorlesungen. 

Bewusste Distanzierung/ bewusster Protest gegen das Regime durch irrationale Schreibweise 

Behandlung/Funktion der Autoren

Einerseits wurden linientreue Autoren durch enorme Förderungsmaßnahmen privilegiert, die durch ihren sozialpädagogischen Auftrag vom Staat begründet sind. Andererseits gab es eine strenge Zensur von westlich orientierter, bzw. DDR- kritischer Literatur.

Rolle der Autoren/ Auftrag ( sozialistischer Realismus*

Manipulation durch Fälschung der Auflage linientreuer Literatur (H. Kant)

DDR-Literaten wurden als Propagandawerkzeug instrumentalisiert, sollten die Rolle von ideologischen Massenerziehern/Volkserziehern einnehmen, um dem Volk marxistisch-leninistische Prinzipien nahezubringen.  Der Charakter der DDR Literatur beruht auf zunächst antifaschistische Haltungen, später auf den Rahmenbedingungen, die durch den Staat festgelegt waren (( sozialistischer Realismus, Bitterfelder Weg) und auf der damit verbundenen Absage an moderne Schreibweisen. 

*sozialistischer Realismus: 

ideologische Literaturtheorie, der zufolge die Literatur zur Verbesserung und Steigerung der ökonomischen Produktion der sozialistischen DDR beitragen sollte. Ebenso implizierte der s.R. die ideologische Massenerziehung von Seiten der Autoren durch Vorbildlichkeit, Optimismus, Volkstümlichkeit und Verständlichkeit. 

Vertreter: Christa Wolf, Günter Kunert, Erwin Strittmatter, Heiner Müller, Brigitte Reimann, Hermann Kant, Wolf Biermann, Jurek Becker, Ulrich Plenzdorf

Quellen:

http://www.mdr.de/damals-in-der-ddr/lexikon/1519929-hintergrund-1518934.html#absatz2
http://lic.ned.univi.ac.at/node/7109

http://www.kerber-net.de/literatur/deutsch/prosa/plenzdorf/sozial_realismus.pdf

Wikipedia

2. Franziskas männliche Kontakte
Schafheutlin – Franziska
•
Schafheutlin und Franziska Linkerhand sind sich auf Anhieb gegenseitig unsympathisch. Schafheutlin misstraut ihren neuen Ideen und Visionen. Franziska merkt wie argwöhnisch er gegenüber spontanen Ideen ist und erlebt ihn als ernste, ordnungsliebende Person, welche das Leben als eine Kette von Pflichten sieht, die es mit Genauigkeit zu erfüllen gilt.
•
Erst im Verlaufe ihrer vielen Diskussionen um Architektur und Neustadt kommt es zu einem Annäherungsprozess.

•
Franziska erinnert Schafheutlin an seine Jugend, einer der Gründe warum er sich in die junge lebendige Franziska verliebt.

•
Schafheutlin lebt in einer Villa in Uhlenhorst mit vier Kindern und Frau und erlebt einen sexuellen Notstand, da ihn seine Frau aus Angst vor weiteren Schwangerschaften auf die Couch verbannt hat.

•
Sein unterdrücktes sexuelles Begehren, welches er für Franziska empfindet, macht ihn krank, was sich durch häufige Magenschmerzen und Herzprobleme äußert.

•
Seine Gefühle zu Franziska versucht er mit gewohnter Disziplin und Pflichtbewusstsein zu unterdrücken, er unternimmt keinen Versuch sich Franziska zu nähern.

•
Trotzdem beobachtet er sie heimlich und eifersüchtig, wenn sie mit anderen Männern zusammen ist.

•
Schafheutlins Gefühle äußern sich dennoch in einem Drang länger zu arbeiten als nötig, Franziska nach Hause zu begleiten, sie auszuführen, sie in ihrem Zimmer zu besuchen und seine männliche Attraktivität zu stärken.

•
Franziska, welche Schafheutlin durchschaut, fühlt sich durch sein sexuelles Begehren abgestoßen, gleichzeitig genießt sie sein ritterliches Verhalten und seine Aufmerksamkeiten, und nutzt seine Verliebtheit als Bestätigung ihrer verletzten Weiblichkeit.

Jazwauk – Franziska

•
Jazwauk ist Franziskas achtundzwanzigjähriger Kollege, welcher nie unangenehm auffällt. Er ist ein glücklicher zufriedener Mensch und da er nicht ehrgeizig ist, hat er keine Feinde und ist ohne Anstrengung jedermann gefällig

•
Sein Lebensmotto ist: Leben und leben lassen.

•
Die Architektur sieht er lediglich als Beruf um Geld zu verdienen.

•
Jazwauk umgibt sich gerne mit hübschen Frauen, seine Attraktivität nutzt er gezielt um Frauen zu sexuellen Affären zu verführen.

•
Festen Beziehungen geht er aus dem Weg, er scheut Ärger und Kummer, den eine solche mit sich bringt.

•
Anfangs nimmt er Franziskas und ihre beruflichen Ideale nicht ernst, als Frau findet er sie aber sehr attraktiv.

•
Jazwauks körperliche Nähe weckt Abschaum in Franziska, erst als sie ihm klare Grenzen setzt entwickelt sich eine Freundschaft zwischen den beiden.

•
Franziska gefällt sein Spaß am Dasein und seine spontanen Verrücktheiten, desweiteren genießt sie trotz Abschaum seine spaßhafte, erotische Verehrung und seine Anteilnahme an der unglücklichen Liebesgeschichte zu Ben.

Wolfgang Trojanowicz – Franziska

•
Trajanowicz, von Franziska Ben genannt, ist der wichtigste Mann in Franziskas Leben.

•
Der Roman ist in Form eines langen Abschiedsbriefes an ihn gerichtet

•
Ben ist um die 30 Jahre alt und sieht ihrem Bruder zum verwechseln ähnlich.

•
Er ist ein Intellektueller und ehemaliger Parteigenosse und war früher ein aufstrebender Wissenschaftler. Dann wurde er Opfer eines des in der DDR einsetzenden Säuberungsprozesses und entschloss sich nach Parteiausschluss und unrechtmäßigen vier Jahren im Zuchthaus dazu, als Bauarbeiter zu arbeiten.

•
Er lebt mit Sigrid zusammen, einer Freundin seiner Exfrau, welcher er sich verpflichtet fühlt. Obwohl er Franziska liebt kann und will er sie nicht verlassen.

•
In der Regel hält er Distanz zu Menschen und Ereignissen und versucht immer sich aus allem rauszuhalten.

•
Franziska verliebt sich in Ben, oder besser gesagt in das Bild was sie sich von ihm macht. Sie steckt all ihre Sehnsucht nach Liebe, Wärme und Geborgenheit in dieses Bild und erfindet damit einen Mann, der ihr Sicherheit gibt, an den sie sich anlehnen kann, der ihr Schutz gibt und bei dem sie zärtliche Sexualität finden kann. 

•
Im Verlaufe der Zeit merkt sie allerdings, dass Traum und Realität nicht identisch sind.

•
Die Beziehung von Linkerhand und Trojanowicz ist von Misstrauen und Missverständnissen geprägt.

•
Ben kann Franziskas Veränderungswillen nicht ernst nehmen und wirft ihr immer wieder Wunschdenken vor, die damit verbundene Lebendigkeit zieht ihn aber auch an. 

•
Er liebt an ihr seine verlorengegangene Fähigkeit sich leidenschaftlich zu engagieren und für etwas einzusetzen.

•
Da sich Ben Franziskas Traumbild nicht annähern kann und Franziska Bens Lebensweise und seine Lebenseinstellung nicht annehmen will, scheitert ihre Beziehung

3. Mann-Frau-Beziehung im Roman

Widersprüchlichkeit eines neuen gesellschaftlichen „Problems“ am Beispiel der weiblichen Charaktere: Aufbruch der Frauen aus ihrer traditionellen Rolle in die gesellschaftlich geforderte/geförderte Berufstätigkeit und die damit einhergehende Unabhängigkeit zieht nicht unbedingt auch eine Veränderung im privaten/sexuellen Bereich (Werteorientierung) nach, z.B.:

•
Frau Schafheutlin: Architektin, zur Hausfrau „degradiert“, zwingt sich zur sexuellen Enthaltsamkeit

•
Frau Krukat: schwanger, wird von ihrem Mann zur Aufgabe ihres Arbeitsplatzes gezwungen

•
Frau Bornemann: Im Flugtraum werden ihre Träume/Sehnsüchte durch männliche Ignoranz/Gewaltsamkeit zerstört

•
Franziskas Körper ist nicht „unabhängig“, keine sexuelle Selbstbestimmung
•
Körper ist nach einsetzen der Menstruation „seinen Funktionen preisgegeben“ (siehe zweites Kapitel):
•
Franziska nimmt weibliche Sexualität lediglich als Mittel für männliche Befriedigung wahr

•
Sexualität / Frau-Sein ist für sie mit Unterdrückung verbunden (Männer bzw. Mutterrolle)
Männer reagieren mit Verunsicherung bzw. Diskrimination und Gewalt auf das neue Frauenbild:
•
z.B.: F´s  Ehemann antwortet auf deren selbständige Entscheidung sich von ihm zu Trennen mit Vergewaltigung
	Jazwauk
	
	Schafheutle

	Kollege Franziskas 
	
	Chef Franziskas

	Kapitalistisch geprägt (Sportwagen, teuer eingerichtetes Appartement)
	
	Konservativ (Einrichtung: kalt, lieblos, wie aus einem Magazin, „das Zimmer war taubstumm“)

	Zufrieden mit sich ( glücklicher Mensch
	
	Alte Werte (Kinder = Disziplin, Gehorsam, Ehefrau = Hausfrauenrolle)

	Gut aussehend, unauffällig
	
	Umgang mit Kinder: Unterdrückung, sehr zurechtweisend und bestimmend

	Schnell wechselnde Beziehungen (Affären)
	
	Vernunftmensch: Sparsam, nicht risikobereit

	Keine Feinde, da er „einen geschmeidigen Charakter“ hat
	
	Unverständnis für Neokulturelle Entwicklung 


5. Geschichte und Repession in der DDR

Am 7. Oktober 1949 wurde als Gegenreaktion auf die Gründung der Bundesrepublik Deutschland (BRD) im selben Jahr auf dem Gebiet der Sowjetischen Besatzungszone die Deutsche Demokratische Republik (DDR) gegründet. Der Aufbau der DDR war autoritär und zentralistisch geregelt und die eigentliche Staatsgewalt ging von der Sozialistische Einheitspartei (SED) aus, dessen erster Sekretär von 1950 bis 1971 Walter Ulbricht war. Dieser hatte als Ziel eine Angleichung der DDR an das zentralkommunistische System nach Stalin. Diese war auch wirtschaftlich wie militärisch als Satellitenstaat an die Sowjetunion gebunden. 

Die Umstrukturierung der Verwaltung und die Einführung einer Planwirtschaft zu Beginn der 50er Jahre stieß auf großen Missgunst in der Bevölkerung, wodurch es am 17. Juni 1953 in Ost-Berlin zu Demonstrationen kam, die von der Kasernierten Volkspolizei und den sowjetischen Besatzungstruppen blutig niedergeschlagen wurde. In den darauf folgenden Jahren flohen etwa 2,6 Millionen Menschen in die BRD,  was schließlich dazu führte, dass am 12. und 13. August die Berliner Mauer und nach Westdeutschland hin Grenzen mit Stacheldrahtzäunen, Mienensperren und Selbstschussanlagen errichtet wurden. 

Ab 1970 kam es dann als Folge des Erfurter Gipfeltreffens zu den ersten Annäherungen zwischen BRD und DDR. Am 3. Mai 1971 trat Walter Ulbricht als erster Sekretär der SED zurück und Erich Honecker übernahm den Posten. 1973 trat die DDR der UNO bei. Die zunehmenden wirtschaftlichen und sozialen Probleme, die ansteigende Zahl der Flüchtlinge und Michail Gorbatschows Perestroika-Politik führten Ende der 80er Jahre zu Großdemonstrationen. Im Oktober 1989 musste die gesamte DDR Regierung zurücktreten und im November wurde die Berliner Mauer geöffnet und bei den ersten freien Wahlen der Volkskammer wurde eine zukünftige Wiedervereinigung mit der BRD offensichtlich. Am 3. Oktober 1990 trat die DDR dann schließlich der 

Bundesrepublik Deutschland bei. 

In den 41 Jahren der DDR waren viele Menschen von Repressionen betroffen. Solche 

Fälle wie der Wolfgang Trojanowiz’ aus dem Roman „Franziska Linkerhand“, der beschuldigt wurde, einem Kollegen zur Flucht in den Westen geholfen zu haben und dafür vom Studium ausgeschlossen, für mehrere Jahre ins Gefängnis geschickt wurde und dann auf einer Baustelle als Baggerfahrer endet, waren keine Seltenheit. 

Zum Alltag der Repression in der DDR gehörten zahlreiche Instrumente: Amnesty International dokumentiert im Jahresbericht 1976, dass mehrere tausend DDR-Bürger wegen der Ausübung Ihrer Grundrechte inhaftiert wurden.  Artikel 106 des DDR Strafgesetzbuches schränkt das Recht auf freie Meinungsäußerung ein und stellt –willkürlich auslegbar- „antisozialistische“ Äußerungen und Handlungen, als staatsfeindliche Hetze unter Strafe. Ständige Überwachung und Bespitzelung, über viele wurden geheime Dossiers angelegt, um sie damit zu gegebenem Zeitpunkt erpressen zu können und Linientreue zu erzwingen. Auf jeden 187 Bürger kahm ein Stasimitarbeiter (höchste Dichte weltweit, Das Studium war nur möglich wenn Eltern vorbildliche Staatstreue Untertanen waren und möglichst aus der Arbeiterschicht stammten.Demonstranten kamen ebenfalls ins Gefängnis, wenn sie Glück hatten wurden sie vom Westen freigekauft( meist nur Zusammen mit Kleinkriminellen) Es galt, bloß nichts falsches sagen, sonst wurde man in die Gefängnisse im Osten verfrachtet, wo Folter, Einzelhaft an der Tagesordnung waren und häufig auch junge Menschen die Todesstrafe erhielten. Begnadigungen waren eher die Ausnahme, wie befragte und betroffene Zeitzeugen bei 3Sat berichten. 

Die Zwangskollektivierung der Landwirtschaft - Bauern die nicht zustimmen wollten wurden massiv bedrängt, dies zeigt Ähnlichkeiten zu der Vorgehensweisen von Stalin. Mit Berufs oder Auftrittsverboten gibt man sich nicht immer zufrieden - Unter dem Vorwand die Kinder schützen zu wollen kam es bei Kritikern nicht selten zur Wegnahme ihrer Kinder. Wissenschaftler wurden tödlichen Strahlen ausgesetzt, die zu Krebs führten. Parteien haben nur noch Scheincharakter, die Wahlen geraten zur Farce. Im Verlauf der Zeit kam es zu einem Wandel der Repression.

Gesichert ist, dass während des Anfanges der DDR Zeit häufig Kritiker inhaftiert und in den Osten verfrachtet wurden und deren Schicksale nicht vollständig geklärt werden konnten. Ab 1976 nahmen unauffälligere Formen der Repressionen zu. Bemüht um internationale Anerkennung wählte man nach 1976  verstärkt andere Formen der Repression. So begann man Betroffenen psychisch zuzusetzen, um sie handlungsunfähig zu machen. (Zersetzungsmaßnahmen). Diese Form von Psychoterror war weniger offensichtlich, gleichwohl ebenso wirksam. In der zweiten Hälfte der 80er Jahren waren 20-25 tausend Menschen davon betroffen. Beispiele für solchen Psychoterror: 

Heimliches Eindringen in die Wohnung, Umrücken von Möbelstücken, Verwendung annonymer Briefe, kompromittierende Fotos oder ständiges nächtliches Klingeln, sowie unsinnige Kritik an der Arbeit und Repressalien am Arbeitsplatz. Die Menschen sollten an sich, ihrem Geisteszustand und ihren Fähigkeiten grundsätzliche Zweifel feststellen. 

Jeder muss befürchten, wenn er sich mit Sorgen und Bedenken anderen anvertrauen möchte, an einen Stasimitarbeiter zu geraten..Eheleute werden unter  Nutzung kompromittierender Dossiers oder durch Androhung von Sanktionen gegenüber Kindern oder Angehörigen gezwungen, ihre Partner zu bespitzeln und zu verraten.  Die Reisefreiheit bleibt weiter eingeschränkt, eine ungenehmigte Ausreise aus der DDR gilt als Republikflucht, stellt ein Verbrechen dar. Der Schießbefehl an der Grenze zum Westen wird durch immer perfidere und ausgefeiltere Maßnahmen, „Selbstschussanlagen“ am Grenzzaun ergänzt. Aufklärung und Information über die 40 jährige Repression in der DDR ist daher wichtig, um künftig die Freiheit des Individuums zu bewahren und einen Rückfall in überwunden geglaubte Strukturen einer Diktatur zu verhindern.

Quellen:

www.focus-onlie.de

www.Tagesspiegel.de
www.amnestyinternational.de
www.wikipedia.de
TV Sendereihe 3sat Dokumentationen

Befragung Betroffener

6. Marxismus

Philosophische Strömung aus dem 19. Jahrhundert, die sich auf das Werk Karl Marx / Friedrich Engels bezieht (Hauptwerk: Das Kapital)

Der Marxismus ist eine geschichtliche Philosophie, das bedeutet, dass Marx durch eine Analyse der Geschichte zu dem Schluss kam, dass die Geschichte der Menschheit immer auf einem Klassenkampf beruht. Eine Klasse wurde immer von einer herrschenden Klasse unterdrückt und als Arbeitskraft benutzt. Er unterscheidet dabei drei Entwicklungsstufen der Gesellschaft:
-      Sklavenhaltergesellschaft (Arbeitskraft: Sklaven)

•
Feudale Gesellschaft (Arbeitskraft: Leibeigene)

•
Kapitalistische Gesellschaft (Arbeitskraft: Proletariat)

Marx ist der Überzeugung, dass der Kapitalismus in den westlichen, industrialisierten Staaten überwunden wird und danach zwingend der Sozialismus bzw. der Kommunismus folgt. Dies geschieht in vier Phasen:

•
Das Bürgertum dominiert das Proletariat, da sie die Produktionsmittel besitzen (Kapital und Fabriken)

•
Revolution des Proletariats über das Bürgertum

•
Das Proletariat übernimmt den Staat -> Abschaffung der Klassengesellschaft und des Privateigentums, Verstaatlichung der Industrie

•
Der Staat verschwindet –> kommunistische Gesellschaft

Die Sowjetunion setzt während der russischen Revolution Marx Theorie um – allerdings durch eine gewaltsame Revolution der Bauern und Arbeiter –> Marx hat diesen Prozess als natürliche Entwicklung gesehen. Diese Entwicklung hat in den westlichen, industrialisierten Ländern aber nicht eingesetzt, da Marx nicht damit rechnete, dass sich eine Mittelschicht bildet.

DDR nach sowjetischem Vorbild aufgebaut, das heißt nach sozialistischen Prinzipien. Sozialismus bedeutet quasi der Zustand der dritten Phase auf dem Weg zur kommunistischen Gesellschaft. Es wird Wert auf Gleichheit, Gerechtigkeit und Solidarität gelegt. Das wirtschaftliche Modell ist die Planwirtschaft, das bedeutet, dass alle ökonomischen Entscheidungen von einer Zentrale „geplant“ werden. In der DDR ist dies die SED. Es gibt also keine freie Marktwirtschaft in der sich Angebot und Nachfrage begegnen, sondern das Angebot wird vom Staat gestellt –> die Folge sind meist Versorgungsmängel, häufig selbst von grundlegenden Dingen. Intellektuelle Arbeit und alles, was an das Bürgertum erinnert, ist verpönt. Im Mittelpunkt steht die Arbeit, die dem Volk dient. Das Volk arbeitet für das Volk. Man ist frei, wenn man für das Volk arbeitet und so dem Volk das überleben sichert.

Die Lehren Marx und Engels wurden oft verschieden interpretiert und für autoritäre politische Regime missbraucht.

7. Das Kollektiv

Der Begriff Kollektiv beschreibt unspezifisch ein soziales Gebilde, deren Beteiligte nach sehr verschiedenen Gesichtspunkten zusammengefasst werden. Dabei kann es ein Volk, eine Klasse, eine Belegschaft u.v.m. sein. Mit dem Begriff Kollektiv wird in der Soziologie nach Robert King Merton u. a. allgemein eine Mehrzahl von Personen definiert, die aufgrund eines Systems von gemeinsamen Normen und Werten Gefühle der Zusammengehörigkeit entwickeln. In der DDR entsprach der Begriff „Kollektiv“ ungefähr dem, was man in der Bundesrepublik Deutschland Team nennt.  In Brigitte Reimanns Roman Franziska Linkerhand gibt es mehrere solcher Gruppen.

Soziale Gruppen die aufgrund eines Systems von gemeinsamen Normen und Werten Gefühle der Zusammengehörigkeit entwickeln sind:

•
Wilhelms Freunde, später mit Franziska, die aber Anfangs wegen Ihres Alters und ihrer Unreife teilweise ausgeschlossen wird

•
In Neustadt (kein Zusammenhang im Kollektiv, mangelnde Zivilcourage als Malte zu Tode geprügelt und das Mädchen vergewaltig wird, was hätte verhindert werden können –> Franziska kritisiert die Verallgemeinerung durch den Plattenbau, sie durchschaut, dass diese Wohnweise die Menschen in der Stadt nicht glücklich macht –> viele Selbstmorde und Langeweile)

•
Im Haus, Schafheutlin wohnt bei Franziska im Haus, kommt sie öfter besuchen ; Gertrud kommt auch öfters zu Franziska (Franziska versucht ihr zu helfen von der Alkoholsucht zu befreien – scheitert); das Mädchen, das ein Kind bekommt

•
Jazwauk und Franziska, die beide junge Kollegen sind und gemeinsame Interessen haben

•
Die Arbeiterklasse und die Intellektuellen (Ben ,Wilhelm, Franziska), die einen Kontrast bilden (Die Ehe zwischen Arbeiter Wolfgang und der Architektenstudentin Franziska)

Kollektiv in der DDR- Arbeitsgemeinschaften:

•
Franziska arbeitet zuerst mit Reger zusammen, den sie bewundert

•
Später in N. mit Schafheutlin, Jazwauk, Gertrud

•
Franziska macht eine Beratungsstelle auf um den Menschen zu helfen sich aus der Allgemeinheit zu lösen –  sie will mehr Individualität 

8. Depression (psychische Niedergeschlagenheit)

Auslöser für Depressionen:

•
Belastende Erfahrungen aus z.B. Kindheit

•
Winterdepression durch Lichtmangel

•
Verluste von Angehörigen

•
Armut

Symptome:

•
Stimmungseinengung (Beschränkung von z.B. Glücksgefühlen)

•
Antriebshemmung

•
Sorge um die Zukunft (Hoffnungslosigkeit, Hilflosigkeit)

•
Verlust an Intresse an der Umwelt

•
Schlafstörungen, Appetitlosigkeit, körperliche Schmerzen (oft im Brustbereich)

•
Bei Männern, häufig Agressionen und erhöhte Reizbarkeit

•
Suizidgefähr

Fakten:

•
Jährlich 1200 Suizide in Deutschland durch Depressionen

•
In den letzten Jahren starker Anstieg von depressiven Erkrankungen in hoch industrialisierten Ländern. Folge von Stress (in der Gesellschaft)

Franziska Linkerhand:

•
DDR ? Planwirtschaft ? keine Kreativität, Individualität, begrenzte Freiheit

•
Monotone Architektur in Neustadt ? Plattenbauten ? kalte Stadt, Trostlosigkeit

•
Monotonie des Alltags, kontrolliert durch die Partei (häufiger Grund für Depressionen)

•
keine Unterhaltung ? Kino nur einmal pro Woche

•
Gertrude trinkt ? Akt der Depression zur Flucht aus ihrer Situation

•
Verlust an Interesse an anderen ? Vergewaltigungen und Schlägereien werden ignoriert

•
Stimmungseinengung ? keine Freude am Leben

•
Haare abschneiden aus Verzweiflung. Wille etwas zu ändern an der Monotie

9. Franziska Linkerhand und die Realität

Warum ist Franziska enttäuscht von der Realität?

Sie sieht den Beruf des Architekten als etwas heroisches, ein Architekt baut nicht nur ein Haus, sondern baut innerhalb des Prozesses des Bauens auch die Grundlage für die Kommunikation innerhalb des Gebäudes. So sieht Franziska Neustadt als Symbol des Scheiterns der Architekten, sie haben schlechte Häuser gebaut, da innerhalb der Gebäude eine schlechte Kommunikation herrscht.

Beleg: Die Suizide sowie die Suizidversuche und auch die Vergewaltigung die keiner gesehen haben will.

Eine weitere Konfrontation mit einer Realität, die Franziska sich anders wünscht, ist das System der DDR in dem sie sich nicht zurechtfindet. Von der in der DDR vertretenen Vorstellung des Kollektivs (Freiheit ist die Einsicht in die Notwendigkeit des Kollektivs) hält sie nichts, sie sieht jeden Menschen als selbstständiges Individuum und nicht als "Rädchen, funktionierend, weil verzahnt mit anderen Rädchen, bescheiden, und zuverlässig, keinesfalls befugt ins Getriebe zu greifen", wie sie Schafheutlin beschreibt.

Fazit:

Ich vertrete nicht die Meinung, dass Franziska Linkerhand in ihrer eigenen Realität lebt. Meiner Meinung nach lebt sie schon in der Wirklichkeit, hat aber Träume/Wünsche/Visionen von dieser die immer wieder enttäuscht werden und das ist es auch was Franziska deprimiert.

10. Die verschiedenen Fassungen des Romans
Brigitte Reimann bezeichnet ihre Arbeit an Franziska Linkerhand einer Freundin gegenüber als Wagnis. Damit spielt sie höchstwahrscheinlich auf die Tabuthemen der DDR an, die sie in ihrem Roman erwähnt und die wahrscheinlich der Zensur zum Opfer fallen werden.

Doch diese Tabuverletzungen haben es nie in die Fassung der damaligen DDR geschafft, die 1974 erschienen ist und fielen weitestgehend dem Rotstift zum Opfer. In den meisten Fällen kam es zu kompletten Streichungen, aber auch zu Änderungen, um die politische Korrektheit zu bewahren. Welche  Änderungen von Linkerhand selber vorgenommen wurden, oder von dritten Personen ist leider nur teils bekannt. In der Quelle „Franziska Linkerhand: Vom Typoskript zur Druckfassung“, die dem Roman anhängt wird gesagt, dass die Zahl der Abweichungen vom Typoskript größtenteils um redaktionelle Arbeit handelt, wie gedankliche Fehler, Grammatik etc. Auf diese werden wir aber nicht weiter eingehen, sondern unseren Schwerpunkt auf die „Tabuthemen“ legen.

Ein Beispiel ist die berüchtigte Haftanstalt in Bautzen. In der 74er-Fassung wurde keine genauere Ortsangabe gemacht.Dies liegt wahrscheinlich politischen Motiven zu Grunde, was durch die fehlenden Informationen über das „Gelbe Elend“ der Haftanstalt. Durch das streichen von Textpassagen wird oftmals auch der scharfe Ton aus dem Text entfernt und alles scheint weniger kritisch.

Viele Kürzungen des Manuskripts beziehen sich auf die Darstellung von sexuellen Handlungen. Körperempfindungen werden direkt angesprochen. Dies hat an mehreren Stellen zu Kürzungen geführt, zum Beispiel im zweiten Kapitel. Einige Gründe für Streichungen aus dem Typoskitpt scheinen weniger klar. Zum Beispiel findet sich im Kapitel 6 während eines Gesprächs zwischen Franziska und Wilhelm im Kontext der Exmatrikulation Djangos die Stelle aus dem Alten Testament nicht wieder.

Des Weiteren gibt es in der Buchfassung von 1974 einige Umformulierungen und Auslassungen, die die aus heutiger Sicht politisch motiviert zu sein scheinen. Insgesamt gibt es davon ca. 100 Stück. Im öffentlichen DDR-Diskurs weitgehend tabuisierte Themen, die Reimann nur streift, wurden oft Opfer der Zensur. Beispiel: Die deutliche Benennung des hohen Alters der führenden Genossen musste abgeschwächt werden. Ebenso durfte die Berliner Mauer nicht erwähnt werden.

Die Handlungen der Roten Armee (Vergewaltigungen und Plünderungen) im Osten Deutschlands, in den ersten Wochen der Besetzung nach dem Krieg, stellten ein weiteres Tabuthema der DDR-Geschichte dar. Es war für Brigitte Reimann schwierig dieses Thema in ihrem Roman darzustellen, da die offizielle Freundschaft zur Sowjetunion nicht befleckt werden dufte. Die Schilderung der Plünderungen, die die Familie Linkerhand erleiden musste, wurden durch Verallgemeinerung entschärft. Dies ist nur ein Beispiel für solche Art von Streichungen, die eindeutig politisch motiviert waren.

Parallelen zwischen der NS-Zeit und der DDR mussten ebenfalls Gestrichen werden, wie zum Beispiel der politische Prozess gegen Django. Dies gilt weitestgehend auch für andere politische Ereignisse, wie dem Ungarnaufstand 1956.

Oftmals sind die Änderungen jedoch auch nur minimal, haben jedoch genauer betrachtet eine Enorme Wirkung und eine total veränderte Aussagekraft. Bens Erzählungen über seine Zeit im Zuchthaus und deren Vorgeschichte werden in der Buchfassung von 74 angezweifelt. In der Ausgabe von 1996 hingegen werden keine Zweifel seitens Franziska erhoben, was (wie eben schon erwähnt) eine Total andere Textauslegung hervorbringt. Allgemein kann man sagen, dass sich die Aussagen über Wolfgang Trojanowicz (Ben) in der DDR-Fassung verändert wurden um ihn im Gegensatz zur jetzigen Fassung viel schlechter dastehen zu lassen.

Den Gegenpol dazu bildet Schafheutlin. Dieser sollte laut DDR-Meinungen (des Parteisekretärs des Schriftstellerverbandes Günter Eberts) das ausgeglichene Gegengewicht zu Franziskas „überzogener Kritik“ sein und sie sollte etwas von ihm lernen können, um die Bedingungen eines Entwicklungsromans zu erfüllen. Somit wurde dieser Aufgewertet, wohingegen Ben abgewertet wurde. Die Person sollte in ihren Eigenschaften eindeutiger dargestellt werden, als sie es in Wirklichkeit ist. So durfte Linkerhand ihn zwar noch kritisieren, aber er sich selber nicht.

Auch sollte das Ende sollte laut Ebers ein positiveres sein, weswegen sich eine Theorie aufstellen lässt, dass das Buch deswegen nicht vollendet wurde, weil Reimann sich darum drückte, bis sie letztendlich verstarb. Franziska Linkerhand sollte Ben verlassen und nach Neustadt zurückkehren. Hierbei kam es erneut zu Kürzungen die Ben betreffen.

Aus folgenden Worten: „Oh Gott, mein Lieber, mein ehemals, mein noch geliebtes Bild [..]“, wurde lediglich: „ Oh Gott… ein nur noch geliebtes Bild“.

Der Selbstmord von Gertrud wird in der Fassung von 74 eher als eine Ausnahme beschrieben und es wird nicht erwähnt, dass die Neustädter den Sirenen des Krankenwagens mit Selbstmord assoziierten, sondern lediglich mit besoffenen (Kapitel 13). Tatsächlich waren Selbstmorde viel verbreiteter und „Alltäglicher“, als es in dem Buch dargestellt wird. Dies erfährt man in Kapitel 14., als sich Linkerhand mit dem Unfallarzt unterhält und dieser ein Paar Anmerkungen dazu macht, die aber in der alten Fassung gestrichen wurden. Auch ihre Thematisierung der Gründe, schaffte es nicht in die erste Fassung. Genauso unterlagen die Geschichten ihrer Narbe dem Rotstift, so dass nur eine Geschichte dabei herauskam, wie diese entstanden sei. Hierbei ist aber nicht klar, ob diese Streichung explizit politischen Gründen zu Grunde lag, oder ob Linkerhand lediglich die Interpretationsmöglichkeit verhindern wollte, dass es sich um einen Suizidversuch gehandelt haben könnte.

Ein weiteres eher persönliches Thema, was Reimann sehr Nahe gegangen sein muss, sind die Vergewaltigungen, die ebenfalls thematisiert werden. Hier kam es zur größten Kürzung im ganzen Buch (gleich mehrere Seiten). 

Letzten Endes lässt sich sagen, dass die meisten Änderungen und Kürzungen politische Gründe hatten, es aber dennoch andere gab. Die Frage, warum sich Linkerhand ihrem Wagnis letztlich nicht gestellt hat, bleibt unbeantwortet, wahrscheinlich dachte sie, dass das Buch in der Urform es nicht zum Druck geschafft hätte.

Quelle: „Franziska Linkerhand: Vom Typoskript zur Druckfassung“ von Withold Bonner
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